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Freyung. Mit Jahresbeginn
wurde im Rathaus Freyung die
zum größten Teil aus Landesmit-
teln finanzierte Stelle eines Kon-
versionsmanagers für die ILE-
Gemeinden Freyung, Mauth,
Philippsreut und Hohenau ge-
schaffen. Als Konversionsmana-
ger wurde der Geograph Rai-
mund Pauli aus Grainet für die
Projektlaufzeit von vorerst drei
Jahren eingestellt, teilte die
Stadt Freyung nun in einer Pres-
seerklärung mit. Als Gymnasial-
lehrer mit vertieftem Geografie-
Studium habe Pauli die nötigen
fachlichen Qualifikationen. Der
Konversionsmanager wurde
durch die ILE ins Leben gerufen,
um den Auswirkungen der Trup-
penreduzierung entgegenzuwir-
ken.

250 Planstellen in
Freyung fielen weg

Die letzte Bundeswehrreform
brachte für das Aufklärungsba-
tallion 8 in Freyung und somit
der ganzen Region einen Verlust
von 250 Planstellen. Pauli soll
die wirtschaftlichen und infra-
strukturellen Folgen der Bun-
deswehrreform kompensieren
oder abmildern helfen. Dabei
wird der Konversionsmanager
in den verschiedensten Aufga-
benbereichen gefordert sein.

„Um den Folgen der Stellenre-
duzierung und den damit einher-
gehenden Auswirkungen auf die
Demographie und den Kauf-
kraftverlust entgegenzusteuern,
haben die Antragsteller bereits
mehrere Handlungsfelder skiz-
ziert“ so Raimund Pauli. „Aus
der Region - für die Region! lau-
tet mein Motto. Zu den Aufga-
ben gehört eine Imagekampagne
der Region zur Verbesserung der
Außenwahrnehmung.“

Der Bayerische Wald muss als
attraktiver Lebens- und Wirt-
schaftsraum erkannt werden.
Weiterhin sollen Instrumente
entwickelt werden, um weiterer
Abwanderung entgegenzuwir-
ken. Dazu gehört die Gewin-
nung junger Fachkräfte, ins-
besondere auch in den Berei-
chen Tourismus und Hand-
werk.

Als weiteres Handlungsfeld
zeichnet sich die Professionali-
sierung und Steigerung der Wett-
bewerbsfähigkeit im Einzelhan-
del ab. Dazu sollen die regiona-
len Angebote besser aufeinan-
der abgestimmt und besser ver-
marktet werden.

Regionale Wirtschafts-
kreisläufe stärken

Wichtig wird die Stärkung re-
gionaler Wirtschaftskreisläufe.
Eine tragende Rolle wird dabei
der Förderung regenerativer
Energien in der Region zukom-
men“, so Raimund Pauli. Um Sy-
nergieeffekte zu generieren,
wird der Konversionsmanager
die Projekte der ILE-Gemein-
den mit dem Tourismus-, Regio-
nal- und Wirtschaftsmanage-
ment des Landkreises abstim-
men.

Zum Lebenslauf von Rai-
mund Pauli: Der 32-Jährige aus
Grainet absolvierte seine gym-
nasiale Schulzeit in Freyung und

Waldkirchen. Bis zum Abitur
nahm er an einem einjährigen
Stipendiat des Parlamentari-
schen Patenschafts-Programms
des Deutschen Bundestages teil
und lernte ein Jahr in den USA.
Den Zivildienst leistete der na-
turverbundene Musiker im Na-
tionalpark Bayerischer Wald.

An der Universität Regens-
burg studierte er Lehramt für
Gymnasium mit Schwerpunkt
Englisch und Geografie. Die ge-
ografischen Themenschwer-
punkte lagen im Bereich Stadt-
und Tourismusentwicklung, der
Revitalisierung von Industrie-
brachen und Konversionsflä-
chen sowie des Strukturwandels
von Innenstädten und der
Standortbedingungen für den
Einzelhandel, um Abwande-
rung einzudämmen. Nach er-
folgreichem Staatsexamen un-
terrichtete der Graineter in Vils-
hofen, Grafenau und Waldkir-
chen als Studienreferendar. Im
vergangenen Schuljahr unter-
richtete der Kulturförderpreis-
träger an den Gymnasien in Un-
tergriesbach und Freyung sowie
an der VHS.

„Meine Heimat positiv mitgestalten“

Raimund Pauli freut sich über
die neue Arbeitsstelle in Frey-
ung: „Da ich nur einen befriste-
ten Vertrag als Aushilfslehrkraft
bekommen habe, freut es mich
sehr, dass sich mir mit der Stelle
des Konversionsmanagers die
Möglichkeit geboten hat, hei-
matnah arbeiten zu können.
Noch dazu passen die Schwer-
punkte meiner Ausbildung wie
maßgeschneidert auf die Stel-
lenbeschreibung.“

„Freue mich auf die
Herausforderung“

„Während des Studiums hatte
ich in den neuen Bundesländern
die Möglichkeit, die Wirkungs-
weisen der Konversionsinstru-
mente kennenzulernen. Gerade
die Kenntnisse in den Bereichen
der Bevölkerungsgeografie und
dem demographischen Wandel
sowie Stadt- und Wirtschaftsge-
ographie als auch Umweltbil-
dung und Nachhaltigkeit sind
für die Tätigkeit als Konversi-

Raimund Pauli ist neuer Konversionsmanager der ILE-Gemeinden und soll die Folgen der Bundeswehrreform abmildern

Definition Konversionsma-
nager: Lat. „conversio“ be-
deutet Umwandlung, Um-
kehrung. Lt. Duden spricht
man im Bereich der Wirt-
schaft von Konversion, wenn
ehemals militärische Flächen
eine zivile Nutzung erfahren
oder die Umstellung der Pro-
duktion von Rüstungsgütern
auf zivile Produkte erfolgt. Im
Bereich des Städtebaus ver-
steht man unter Konversion
eine Umwandlung städti-
scher Areale im Hinblick auf
eine neue Nutzung. (Eine
Umnutzung der militärischen
Flächen spielt in Freyung je-
doch nur eine untergeordnete
Rolle, vielmehr soll der Plans-
tellenverlust kompensiert
werden.) − pnp

Konversionsmanager

onsmanager gefragt. Ich freue
mich auf die Herausforderung
und die Möglichkeit, meine Hei-
mat positiv mitgestalten zu kön-
nen.“ − pnp

Konversionsmanager
Raimund Pauli

Herr Pauli, unter einem
„Konversionsmanager“ kann
sich kaum jemand etwas vor-
stellen. Was genau verbirgt
sich dahinter? Die Beschrei-
bung erinnert sehr an den Re-
gionalmanager...

Pauli: Das stimmt − es gibt
hier gewisse Ähnlichkeiten und Deckungsflä-
chen. Aber bei mir geht es vor allem um das
ILEK − also um die Umsetzung des Integrier-
ten Ländlichen Entwicklungs-Konzepts in
den ILE-Gemeinden. Allgemein versteht man
unter einem Konversionsmanager eine Per-
son, die sich um die Nachnutzung ehemaliger
Bundeswehrflächen kümmert. Deutschland-
weit gibt es ja nur eine handvoll Konversions-
manager − da ist jede Stelle nochmal individu-
ell unterschiedlich ausgerichtet. In meinem
konkreten Fall ist der Konversionsmanager
der Hauptbeteiligte an der Umsetzung des
ILEK.

Und was bedeutet das konkret? Es heißt
beispielsweise, dass Sie die wirtschaftlichen
und infrastrukturellen Folgen der Bundes-
wehrreform abmildern wollen − wie genau
soll das geschehen?

Pauli: Ich möchte unter anderem den Fach-
kräftemangel anpacken. Also schauen, wel-
chen Bedarf die hiesigen Firmen haben und
dementsprechend mit einheimischen Bürgern,
die dafür geeignet wären, zusammenbringen.
Sollte dies nicht ausreichen, um die Stellen der
Betriebe besetzen zu können, wäre es auch
denkbar einen Blick auf bestimmte EU-Pro-
gramme zu werfen. Hier gibt es Projekte, um
beispielsweise freie Stellen mit geeignetem
Fachpersonal aus dem EU-Ausland zu beset-
zen.

Ein Konversionsmanager soll die wirt-
schaftlichen Folgen der Bundeswehrreform
auffangen. In der Freyunger Kaserne ist ein
Verlust von 250 Planstellen zu verzeichnen.
Wie genau wollen Sie hier entgegenwirken?

Pauli: Da geht es oftmals um ganz banale
Dinge. Beispielsweise helfe ich Offizieren bei
der Suche nach einer Wohnung. Oder ich un-
terstütze Soldaten, die nach ihrer Zeit bei der
Bundeswehr einen qualifizierten Job in der Re-
gion suchen. Manchmal geht es auch darum,
für die Lebensgefährtin eine Arbeit in der Regi-
on zu finden, damit auch die Familie des Sol-
daten hierher ziehen kann. Im Grunde geht es
darum, den Soldaten die Region so anspre-
chend zu gestalten, dass sie auch nach ihrer ak-
tiven Zeit ihr Leben gerne hier verbringen wür-
den. − jj/Foto: PNP

DREI FRAGEN AN...

Von Wolfgang Matzke

Harbach/FRG. Rund 100 Ver-
treter de Mitgliedsgemeinden des
Vereins „Via Nova“ waren zur Ge-
neralversammlung ins Dorfkultur-
haus Wolfakirchen (Landkreis
Passau) gekommen. Über die gro-
ße Beteiligung freute sich Har-
bachs Bürgermeister Fritz Pflug-
beil bei seiner Begrüßungsrede be-
sonders. Mit Charme stellte er sei-
ne Gemeinde im ehemaligen
Schulhaus Wolfakirchen, in dem
er noch selbst zur Schule ging, vor.
Auch zeigte er sich mit dem
Wunsch „Das Herz soll frei wer-
den, damit Freude darin Platz hat“
als umsichtiger und großzügiger
Gastgeber für die Vertreter, die eine
straffe Tagesordnung mit achtzehn
Punkten abzuwickeln hatten.

„Pilgern in Wort und Bild“ über-
schrieb Passaus Landrat Franz
Meyer seinen Beitrag zu dieser Ge-
neralversammlung. Auf den über
180 Kilometern Wegstrecke wan-
derte bereits 2006 Landrat Hans
Dorfner auf vier Teilstrecken unter
dem Motto „Pilgern mit dem Land-
rat“.

„Die Via Nova macht es mög-
lich, aus dem ‚Alltag auszusteigen‘,
zurückzuschalten, sich selbst zu
finden, mit Menschen ins Ge-
spräch zu kommen“, fasste der
Landrat seine Eindrücke zusam-
men.

Die Pilgerwanderung 2012 von
Kloster Neustift zum Kloster
Schweiklberg mit über 120 Teil-
nehmern unter dem Thema „Heili-
genlandschaften – Heilslandschaf-
ten“ zeige das Interesse der Men-
schen am Pilgern und der Via No-
va, so Franz Meyer, und kündigte
auch für dieses Jahr Pilgerwander-

ungen auf anderen Teilstrecken an.
Für die Betreuung dieser Pilger-
wanderungen, die sich als „Roter
Faden“ durch die Jahre ziehen, be-
dankte sich Landrat Meyer auch
bei Andreas Kindermann als theo-
logischem Berater und Silvia Ra-
galler als Pilgerwegbegleiterin.

Helga Grömer vertrat als Stell-
vertreterin den „Gründervater“
der Via Nova, Hans Spatzenegger
aus Seekirchen in der Leitung der
Versammlung. Sie berichtete über

den Stand der Mitgliedsgemein-
den: allein 39 Gemeinden sind
Mitglied auf dem „Bayerischen Teil
der Via Nova“ zwischen Mallers-
dorf-Pfaffenberg (Landkreis Strau-
bing-Bogen) bis Ering (Landkreis
Rottal-Inn). 15 Gemeinden liegen
auf der „Stammstrecke“ Metten
und Ering bzw. Passau, neun Ge-
meinden auf der „Erweiterungs-
strecke“ Metten bis Mallersdorf-
Pfaffenberg und 15 Gemeinden auf
dem Weg von Vilshofen bis zur

Drei Länder – fünf Routen: Pilgerweg „Via Nova“ wächst

Grenze nach Tschechien. Derzeit
bereiten Gemeinden aus den
Landkreisen Regensburg und
Kehlheim unter Federführung von
Bürgermeister Johann Jurgovsky,
Gemeinde Aufhausen, und Susan-
ne Kammerer, Landratsamt Re-
gensburg/Tourismus, eine Erwei-
terung des Pilgerweges Richtung
Oberpfalz vor. Die Fortführung
zum Kloster Weltenburg hält der
Vereinsvorstand weiterhin im Au-
ge. Die „Bayerwaldgemeinden“
bleiben als „Netzwerk“ durch ein
„Kümmererteam“ in Verbindung.

Obfrau-Stellvertreterin Grömer
konnte auch von einer Vielzahl
von überregionalen Veranstaltun-
gen berichten: In der letzten Regio-
nalversammlung wurde der „Weg
des Buches“ in Oberösterreich vor-
gestellt, auf dem im 16. und 17.
Jahrhundert heimlich Bibeln „ge-
schmuggelt“ wurden, auch zu „450
Jahre Reformation in Ortenburg“
gab es 2013 eine sehr gelungene
„ökumenische Pilgerwanderung“.
Bürgermeister Dr. Josef Guggen-
berger aus Berndorf (Land Salz-
burg) erzählte unter dem Titel
„Rollenwechsel – wenn ein Bürger-
meister zum Pilger wird!“ von sei-
nen Erfahrungen auf der Via Nova
in Österreich und Bayern.

Vom „2. internationalen Pilgers-
ymposium“ und den Begegnungen
in der „Donau-Moldau-Region“,
von den Besprechungen „Europäi-
sche Kulturstraßen des Europara-
tes“, den angebotenen Pilgerwan-
derungen der Landvolkshoch-
schule Niederalteich und der vie-
len Pilgerwegbegleiter, die nun
auch auf dem Weg nach Tschechi-
en führen, berichtete Helga Grö-

Generalversammlung des „Vereins Europäischer Pilgerweg Via Nova“
mer. In Österreich beginne das Pil-
gerjahr immer mit den vorösterli-
chen Pilgerwanderungen.

In Zusammenarbeit mit dem
Verlag des Passauer Bistumsblat-
tes gab der Verein den ersten kom-
pletten Pilger- und Wanderführer
zur Via Nova heraus. In ihm wer-
den 43 Etappen auf fünf Routen in
Bayern, Böhmen und Österreich
vorgestellt und besprochen. „Kar-
ten, kurze Wegbeschreibungen,
Hinweise auf Sehenswürdigkeiten
und herrliche Bilder machen die
Orientierung und das Gehen in
herrlicher Kulturlandschaft
leicht“, so Helga Grömer.

Geschäftsführerin Berta Alten-
dorfer (Seeham/Salzburg) kündig-
te die lang erhoffte Neugestaltung
der Homepage an. Die Vorarbeiten
beim „Pilgerführer“ zahlen sich
jetzt aus und ermöglichen eine
sinnvolle Neugestaltung im Inter-
net, die Arbeiten hierzu laufen auf
Hochtouren. Es soll eine hohe „In-
formationsdichte“ erreicht wer-
den, auch Beherbergungsbetriebe
am Pilgerweg werden in den Infor-
mationsdienst aufgenommen.
Höchst erfreut zeigte sich die Ge-
schäftsführerin über die durchge-
führten Veranstaltungen der „zer-
tifizierten Pilgerwegbegleiter“. En-
gagiert, mit vielen eigenen Ideen
und vielfältig im Angebot, seien die
Frauen und Männer auf der Via
Nova unterwegs. Schatzmeister
Mathias Geier legte den Haus-
haltsplan in Einnahmen und Aus-
gaben vor. Die Kassenprüfer sahen
keine Beanstandungen, die Ver-
sammlung erteilte Entlastung.

Für die im Januar 2015 durchzu-
führenden Vorstandswahlen bat
Helga Grömer alle Versammlungs-
teilnehmer um entsprechende Vor-
schläge.

Freyung. Aus einem Waldstück
zwischen Geyersberg und Falken-
bach haben unbekannte Täter vier
geschlagene Buchenstämme ent-
wendet. Die Baumstämme waren
laut Polizei neben einem Forstweg
abgelegt. Den Diebstahl der auf
fünf Meter Länge gekürzten Bu-
chenstämme, mit ca. 80 cm Durch-
messer, hatte der Eigentümer am
Sonntagvormittag bemerkt. An der
Stelle, an der die Stämme gelegen
hatten, waren noch relativ frische
Spuren vom Abtransport der
schweren Stämme zu erkennen.
Dieser ist nur mit schwerem Gerät
zu bewerkstelligen. Der Wert der
entwendeten Stämme beträgt rund
500 Euro. Polizeiliche Ermittlun-
gen wurden aufgenommen. Hin-
weise an die Freyunger Polizei, un-
ter " 08551/9607-0. − pnp

Buchenstämme
gestohlen: Polizei

sucht Zeugen

Ringelai. In der Sitzung am
Mittwoch, 12. Februar, 19 Uhr im
Rathaus, behandelt der Gemeinde-
rat die Bedarfsmeldung zur Be-
schaffung von Funkgeräten für die
FF Ringelai im Rahmen der Um-
rüstung auf den Digitalfunk. Im
Vollzug des Feuerwehrgesetzes
wird der neu gewählte 2. Komman-
dant Johann Pecho bestätigt. Bera-
ten wird über den Umbau der Stra-
ßenbeleuchtung in der Pfarrer-
Kainz-Straße in Ringelai und über
den Haushaltsplan 2013/2014 des
OCV Ringelai für den Kindergar-
ten St. Michael. Auch werden
sechs Bauanträge behandelt. − np

Bedarfsmeldung
Thema im

Gemeinderat

Gemeinsamwollensiedie ILE-Gemeindenvoranbringen:KonversionsmanagerRaimundPauli (mitte) unddie ILE-Bürgermeister (v.l.) Edu-
ard Schmid (Hohenau), Alfred Schraml (Philippsreut), Irene Hilz (Mauth) und Dr. Olaf Heinrich (Freyung). − Foto: PNP

Obfrau-Stellvertreterin Helga
Grömer. − Fotos: Matzke

Aufmerksame Zuhörer: (v. l.) Siegfried Degenhardt, Sprecher der Pilger-
wegbegleiter, und Dr. Josef Rehrl, Mitbegründer der Via Nova auf bayeri-
scher Seite, (v. r.) Mathias Geyer, Schatzmeister, der Passauer Landrat
FranzMeyer und „Gastbürgermeister“ Fritz Pflugbeil, Haarbach.

Gründungsmitglied Dr. Josef
Rehrl.


